
gesehen; dafß eine Ungeordnetheıt Un sexuel-G10rg10 Campanın! len Bereich immer schon 1ın der jüdıschen
Der Wandel der Famılıie un mehr och 1n der christliıchen TIradıtion

als Verstoßß Mensch und (5Oftun dıe Herausforderun- wurde, 1st ebenso Ausdruck dafür W1e pOSI1tIV
gewendet die Grundnorm der christlichen

SCH der Kultur der Sexualmoral, nämlıch die Auffassung, der e1N-
zıge (Ort für die Ausübung der VO  S (sottGegenwart gewollten un VO  —$ ıhm gesegneten Sexualıtät
sCe1 dıe Ehe Dıiese Auffassung scheıint 1U ın
bestimmten Bereichen der Kultur der Gegen-
Wart verlorenzugehen, dıe Ernsthaftigkeıt der
Sexualıtät wırd relatıviert, bıs A Banalısıe-
Tung, der sexuelle Genulfs wırd hervorgehoben
der AI verabsolutiert, VOTI allem aber wırd
die Sexualıtät A4US iıhrem natürlıchen <<Ol't»,

Für eine Kırche, dıe dıe Freuden un die der Ehe, herausgenommen.
Hoffnungen der Menschen teıilt (Gaudium el Gegen diese Tendenz, Sexualıtät, Ehe un
SPeSs 1) siınd Veränderungen 1n der Gesellschaft Famılıe auseinanderzureıßen, 1Si CS nötıig,
immer zugleıch Herausforderung un Aufruf er Eınbeziehung der Erkenntnisse der
SA Handeln. Vor allem 1mM Bereich der Famı- Soz1alwıssenschaften 1MmM Bereich der Sexualıtät,
I1e äßt sıch in aller Deutlichkeit zeıgen, W1e eine t1efere un authentische Sıcht der
csehr dıe Heılsbotschaft mMi1ıt der jeweılıgen kul- Sexualıtät LICU begründen un den U1-
turellen Sıtuation verknüpft ist, enn die Fa- sprünglıchen un bleibenden Zusammenhang
mıiılıe IS sowohl Thema der Soziologıe W1e mıiıt der Ehe herauszustellen; nur bleibt
auch der Theologıe; SI gründet auf einem gewahrt, dafß die Beziehung der Partner gerade
Sakrament, das menschliche Realıtät un auch 1mM Bereich der Sexualıtät offen ist für
Heılsgeheimnıis 1in einem ST Deshalb sınd dıe Weıitergabe des Lebens. In LSGCHGN s
auch Veränderungen, dıe den Bereich der Fa- wärtigen Kultur mıt ıhrer Tendenz ZUT Tren-mıiılıe betreffen, eın «Ernstfall» für die theolo- NUuNg geht es darum, den tiefen Sınn der
gische Reflex1ion. Einheit wiederzugewıinnen. Auf diese Weıise

Vor dıesem Hıntergrund möchte iıch 1m gewinnt die Ehe auch ihre symbolısche
folgenden ein1ge€ Überlegungen vortragen, die Bedeutung wıeder, 1n dem Sınn, daß s1e
sıch für das chrıstlıche Denken miıt dem Wan- dıe Bereiche (personale Beziehung, geschlecht-
del in der Auffassung VO  ' der Famılıe stellen: lıche Liebe, Offenheit für Nachkommenschaft)
dıe Konstellation kann 1mM Anschluß dıe zusammenführt, dıe dıe moderne Kultur der

Sexualıtät auseinanderzureißen drohtbekannte Theori1e des «Challenge an ICSPON-
SC>H VO  - Arnold Toynbee als s1ıtuationsbe-
ZOZCNC Herausforderung un iıhre spezıfische
Beantwortung beschrieben werden. Jeder kul-
turelle Wandel stellt für dıe Kırche eiıne Her-

Dıie Infragestellung der Institution

ausforderung dar un verlangt VO  — ıhr den Eın weıterer Bereıch, in dem dıe christliche
Mut e1iner ANSCINCSSCHNCHN Äntwort. Tradıtion VO  . der gegenwärtigen Kultur her:

ausgefordert wırd, betrifft den Zusammenhang
zwıschen der Beziehung elnes Paares un der

Dıie Bedeutung der Sexualıtdät Institution der Ehe Für die Kulturen der
Vergangenheıt WAarT klar un für viele och

Dıe un: grundlegende Herausforderung heute bestehende Kulturen oilt 1es ach WI1Ie
betrıifft die allgemeıne Eınschätzung der VOTI da{fß die Begegnung VO  — Mann un
Sexualıtät. Dıie chrıstlıche Tradıtion hat ın der Frau, gerade auch 1n bezug auf dıe Offenheit
Sexualıtät immer eiıne tiefgreiıfende Erfahrung für die Weıtergabe des Lebens, AUS sıch celbst
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heraus «Öffentliche» Bedeutung hat; INa  b hat Eheleute sınd aufgerufen, nıcht 11UT 1n der
immer un deutliıch unterschıeden zwıschen eıt der Verliebtheıit, der ersten Erfahrungen
gelegentliıchen un zufällıgen sexuellen Bezle- des gemeinsamen Lebens un der Erzıiehung
hungen un den auernden un durch dıe der Kınder eiıne tiefe Gemeilnschaft leben,

sondern auch 1mM reiferen Alter und 1mM HerbstEhe in vielfältig geregelten Formen gesell-
schaftlıch legıtimıerten Verbindungen. In des Lebens. Dies IS MC 1n der Geschichte der

westlichen Kultur mi1ıt ıhrer zunehmen- Menschheıt, un INnNnan darf sıch nıcht WUu1l-

den Tendenz ZUT Privatisierung droht jedoch dern, daf(ß eine bestimmte Anzahl VONN Eheleu-
dıe Unterscheidung zwıischen faktıschen Bezıie- ten diese Herausforderung der langen [ )auer
hungen un Beziehungen, die AaUS sıch heraus nıcht sıegreich besteht.
eine Ööffentliche Bedeutung haben un deren uch 1in dieser Hınsıcht 1st dıe Famılıie
Bekundung verlangen, verlorenzugehen. aufgerufen, über die eıt hın die Zuver-

Angesıchts dieser privatıstischen Tendenzen lässıgkeıt 1n der Paarbeziehung aufrechtzuer-
genugt Cs nıcht, abstrakt der auf der Ebene halten un ST schöpferısch un zukunftsoffen
des Rechts die Institution der Ehe verte1d1- gestalten.
SCH, CS geht vielmehr darum, wıeder ıhre tiefe IDIG längere auer der Ehe stellt für das AT
Bedeutung zurückzugewınnen, die darın be- auch eıne GE Gelegenheıt dar, dıe
steht, daß S$1e der ANZCIMMECSSCHNC Rahmen ist, Fülle des Lebens realısıeren; 1ın einer Welt,
ınnerhalb dessen dıe Liebe ıhren Ausdruck in der sıch alles wandelt, können solche Men
findet; dıie Liebe drängt VOIN sıch dUus schen für andere einem ruhenden Pol un
diesem Ausdruck, miıt dem iıhre Anerkennung einem (OIrt der Zuverlässigkeıit werden: in
durch die Gemeinschaft gegeben ist. Die Insti1- der Desorientierung, dıe der rasche gesell-
tution des «Aufgebots» entstand AUS diesem schaftlıche Wandel mıiıt sıch bringt, verkörpern
unausgesprochenen Vorsatz, mıtzuteılen, Wads S1e Kontinulntät, un selbst der Alltag
ursprünglıch der prıvaten Sphäre angehört, wırd durch S1€E bereichert. IDIG Scheidung ant-
und S1C zeıgt auch das natürlıche Bestreben Ortet auf dıe Veränderung mi1t Veränderung;
der Liebe, sıch mıtzutellen un: VO  - den ande- dıe Zuverlässigkeıit bringt 1n die Prozesse der
ICH anerkannt werden. ıe Institution Ehe Veränderung das notwendige Korrektiv der
ist 5AaNzZ einfach der geschichtlıche Urt, Beständigkeıit VOIN Gefühlen un Empfindun-
dem dieser Wunsch ach Ööffentlıcher Aner- SCH e1n, dıe sowochl für dıe alten Leute WI1eE für
kennung Gestalt gewinnt; «fre1ie Liebe», unehe- dıe nachwachsenden (GGenerationen VO  e WC-

lıches Zusammenleben der andere Formen sentliıcher Bgdeutung ist
der Geschlechterbeziehung können MIe ın dem
Ma{is un deutliıch die gesellschaftlıche An- Die Frage der Eıgenverantwortlichkeiterkennung gewährleisten, ach der die authen-
tische Liebe verlangt. Dıiıe Funktion des Rechts IDIG westliche Kultur ruht auf dem Prinzıp der
ist C diese Intention festzustellen un: E1igenverantwortlichkeıt, das seinerseılts mıt
beurkunden. den Werten der Freiheıit, der Selbstbestim-

INUNg un des Unternehmungsgeıstes sıch
durchgesetzt hat Im Bereich der Famılıie hatDıie Dauerhaftigkeit das Prinzıp E1ıgenverantwortlichkeıit Z7We1Die drıtte 1n der Geschichte relatıv spat ogrofßen Revolutionen des Alltagslebens C
führt Auf der einen Seıite wurde das Recht derauftauchende Herausforderung betrifft dıe

Dauerhaftigkeıit. In der Vergangenheıt Wal dıe freıen Gattenwahl (ehelıche E1genverantwort-
Dauer einer Ehe durch dıe Kürze des Lebens lıchkeıt) durchgesetzt, auf der anderen Seıite
vorgegeben; heute dauert eine Ehe immer SIng INan \ über, dıe Belange der ach
länger, un in den fortgeschrıttenen industr1a- kommenschaft auf dıe Famılıie übertragen
lisıerten Gesellschaften ann S$1Ce 1mM Durch un: auf deren erzieherische un ökonomuische
schnitt fast ein halbes Jahrhundert dauern. Möglıchkeıiten abzustimmen (E1genverantwort-
Damıt eröffnen sıch für ein AalTı C iıchkeit hınsıchtlich der Nachkommenschaft).
Möglıchkeiten, aber auch C Probleme: dıe Wırd dıe Eıgenverantwortlichkeıit jedoch bıs
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aufs außerste ausgedehnt, hebt S1C sıch celbst anders VO  > Mannn un Frau, der tradıtionellen
auf: Wenn der Ehe eine orofse Verantwort- männlıchen un weıblichen Aufgaben, auch
ichkeit aufgebürdet wird, werden ıhr nıcht hınsıchtlıch der Erzıehung der Kınder un 1m

häuslıchen Bereıich. Wenn die Trau des Hausesanspruchsvolle (mehr oder wen1ger lose) Ver-
bındungen VOISCZOZCHI,; die Verantwortlichkeit Aufgaben übernıimmt, dıe außerhalb des Hau-
1n bezug auf die Weıtergabe des Lebens Z SCS lıegen, mu WECNN dıe Famılıe nıcht

cschr miıt Bedingungen verknüpft werden, ause1inanderfallen soll der Mann mehr Auf-
da diese praktısch verunmöglıcht wırd (der gaben 1m Haus übernehmen: wırd eın
Rückgang der Bevölkerung, W1eEe (T H zahlreıi- dUSSCWOBCNHNCIECS Verhältnis der Geschlechter C1-

chen wıirtschaftlıch fortgeschrıttenen Ländern reicht, un: die Aufgaben un: Verantwortlich-
des estens beobachten ist, 1st ein deutlı- keıten werden entsprechend der S1ituat1-
ches Indız 1n dieser Hınsıcht). O  ‚$ 1n der Mann 1! au sıch finden, NCU

Es geht somıt darum, das Prinzıp der E1gen- bestimmt. Ob 9 gelıngt, VON e1iner auf Unter-
verantwortlichkeit Z Geltung bringen, ordnung basıerenden Beziehung eliner Be-
da dıe Bereıitschaft, mut1ig 1n dıe Zukunft zıehung der Wechselseıitigkeıt umzuschalten,
voranzuschreıten, nıcht beeinträchtigt wiırd:; davon hängt weıtgehend die Zukunft der Ha-

mıiılıe abdem AAT darf CS nıcht L1UT das jeweılıge
indıvıduelle Schicksal gehen, sondern, 1in
Überwindung einer engherzıgen prıivatıstı-
schen Sıcht des Lebens, auch dıie Zukunft Die NEUE gesellschaftlıche Rolle der Famaıulıe
der Gemeinschaft.

Die letzte Herausforderung, die die gegeNWar-
t1ge Kultur für dıe Familie darstellt, hängt

Die Famıiılıe und dıe NEHUE Werblichkeit mıt der Rolle der Famıulıe
iınnerhalb der Gesellschaft, dıe sıch durch dıe

Nıcht wen1ger nehmen 1st die Heraus- gegenwärt1ig wıirksamen kulturellen Kräfte 1b-
forderung, dıe dıe GE Sıcht der Weıblichkeit zeichnet. Der Proze{ß der Privatisıerung der
für die Famılıie darstellt. Mıt der jurıdıschen Famılıe in der westlichen Welt gelangt schnell
Gleichheit VO  > Mannn un Frau 1st 1n vielen dıe Grenze, un die Famılie droht 1n ıhrer
Ländern der Welt ein Proze(ß( der Bewulßst- Vereinzelung in die Bedeutungslosigkeıt abzu-
werdung weıblicher Werte 1ın Gang gekom- sinken. Dazu kommt dann och der Einbruch
IMCM, zudem verliert 1n der industrialisıerten der Massenkommuniıikationsmuittel 1n das DE
Gesellschaft die physısche Kraft immer mehr ben der Famaıulıie, dıie 1L1UT1 oft Vermiuttler

Bedeutung; dıe wichtigste tradıtionelle Win: eliner hedoniıstischen un konsumıistischen E:
terscheidung zwıschen Mannn un: Tau wırd bensweılse siınd Dıie Paarbeziehung ist 1ın (Ge:
damıt hınfällıg. IDIEG Verlängerung der durch fahr, iıhre Wesensart werlıeren un: e1-
schnıttliıchen Lebensdauer IMa dıe Verände- WE schlıchten Anhängsel des Produktionsap-
TuNscChH 1mM prokreatıven Verhalten führen fer. parats 1n einer VO Konsum gesteuerten Ge
CS dazu, da{s dıe tradıti1onelle Identifikation sellschaft werden.
VO  . VWeıiıblichkeit mıiıt der Mutftterrolle immer Angesıchts der Gefahr der Aushöhlung der
wen1ger oreıft: In der Industriegesellschaft 1st Famılıe un iıhrer Reduktion auf einen Reflex
dıe Mutltterschaft immer och eine wichtige der Konsumgesellschaft i1st CS nöt1g, iıhren Be-
Größe 1m Leben der meısten Frauen, aber S1Ce ZUZ Z Gesellschaft LICU un ANZCINECSSCHCI
ist nıcht mehr das alleinıge Zentrum: ıhres bestimmen. (senau darum geht CS der Forde-
Lebens. IuNnz ach einem «<«L1CUCN Bürgerrecht» für dıe

Die AÄAntwort auf dıese Herausforderung der Famıilıie: S1e muß(ß wıeder Ansprechpartner für
Weıblichkeit erfordert hne Eıneb- die polıtıschen un: gesellschaftlıchen Instan-

NUuNg des Reichtums, der L1UT Beachtung AA werden, un ZWAaT nıcht LLUTI als Träger der
der Verschıiedenheit der Geschlechter erhalten für jede Gesellschaft fundamentalen Werte
bleibt un: 1n der Gleichmachere]1 verlorengın- (wıe der Solıdarıtät, die s1e stıftet, iıhrer Ver-
C eıne generelle CUG Bewertung des Zueln- miıttlungs- un Konflıktlösungskompetenz),
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sondern auch in Anbetracht der chäden, dıe schaftlıche Marginalısierung) der Famılıe sınd
nıcht 1L1UT einzelne Personen, sondern die Aall- der Rahmen für dıe gelebte Wırklichkeit der

Gesellschaft erleıden würden un Tat- Famılıe Ende UNMNSGHEGS Jahrhunderts.
sächlich schon erleıden, die VO  z ıhr auf- IDIG Sozi0logıe als solche hat 1in dıeser Sıtua-
rechterhaltenen Werte 1n die Kriıse geraten t10N keine Kezepte anzubieten; s1e An be:
oder aufgelöst worden sind (mıit auch schreiben un bestenfalls verstehen Uu-

ökonomischen Kosten, W1e S1e ın allen indu- chen S1e annn sıch 1aber auch nıcht e1ınes
striell fortgeschrittenen Ländern konstatıie- Werturteils völlıg enthalten. Zumuindest wırd
I' sınd). s$1e festhalten mussen, daß das Leben der AMm1-

l1e jense1ts der konkreten Formen, 1n denen
CS sıch abspielt in der Natur VO  D Mannn un

Dem Wandel standhalten au gegründet ist. [ )as Scheitern aller Im
Laufe der Geschichte versuchten Alternatıven
72008 Famılie führt miı1t der Feststel-Die kulturellen Prozesse, dıe dıe Famılıie der

Gegenwart betreffen un die ich dıe lung, welche negatıven Effekte ıhre Krise Ze1-
Kategorıie «Herausforderung» gestellt habe, tigt, dem Schluß, daß dıe «Famıilıen-Form»,

die auf Beständigkeıt angelegt ist un auf derkönnen insgesamt auf dıe genannten TIrends
zurückgeführt werden. IDIG «Flucht» der Ehe aufbaut, das undament jeder gerechten
(GGeneration Adus den dıe Ehe konstitu:erenden Gesellschaft i1st un: bleiben wırd Dı1ie Idee
Haltungen, der Versuch, nıcht auf der nstıtu- einer besseren Zukunft kommt nıcht AaUs ohne
tıon aufbauende Famılien Öördern (und diese für Männer un Frauen unersetzliıche

«Lebenswelt»: unersetzlıch ist S1e VOT allem fürleg1timı1eren), die schwier1ge Aufgabe, für dıie
Beständigkeıt der Famılıie einzutreten, die sıch dıe Kınder, dıe das Licht der Welt erblicken

Konfliktbereitschaft zwıischensteigernde un auf iıhrem Weg ZADDE vollen personalen
Mannn un Frau, dıie Tendenz ZAHT: Privatıisıe- Reife einen alt brauchen.
IUNS (und dıe damıt einhergehende gesell-

Liıteratur Levı-Strauss, IDIEG elementaren Strukturen der Ver-
wandtschaft (Frankfurt/M. 198 1)

Anshen ( The Famıly, ıts Function and Aus dem Italiıenıschen übersetzt VO IIr arl ıchlerDestiny.
Famıiglıa, fıglı, soc1leta 1ın Europa, hg VO der Fonda-

zione Agnellı (Turın 1D
Agostinucc1/G. Campanını, La questione femmuinıle

Chıesa stor1a Casale 1989
Arıes, Geschichte der Kındheıt (München/Wıer GIORGIO CAMPANINI

Barsaglı, Provando r1provando Matrımon10, geb 950 ist Professor für Geschichte der olıtık und
famıglıa divorzı1o0 1in Italıa 1n altrı paesı occidentali Lehrbeauftragter für Sozi0logıe der Famılıe der

Uniıversıität Parma, Italıen. Zur eıt halt Vorlesungen(Bologna 1990
Berger/P.L. Berger, In Verteidigung der bürgerlıchen und Seminare der Theologischen Fakultät in Lugano

Famılıe (Frankfurt/M 1984 und Theologischen Studı1ıum In Bologna. Selit selner
Arbeıt Comunıiıta famılıare sOc1leta cıvıle (Brescıa 1970Campanını1, Realtäa problem! della famıglıa COIN-

temporanea (Maıland hat sıch durchgängıg mıiıt dem Verhältnıis VO Famiılıie
Campanın1 (Hg.) Le stag10n1 ella tamıglıa (Maı- und Gesellschaft befalst. Von seinen LIEUCICI Arbeıten

selen ZCENANNT: Potere polıtıco iımmagıne paterna (Maı-and 1994
Donatı, La ciıttadınanza socletarıa (Barı-Rom and Realtäa problem1 famıglıa COI’ItCIHPOI‘Q-
Donatı, Famıiglıa; Pubbliıco/privato, In: Dizi0onarıo L1ICa (Maıland K89): Le stag10n1 ella famıglıa alılan

Gl0rg10 Campanın1 ist Laıie; 1st Wıtwer unddelle iıdee polıtiche (Rom 95
Jonas, [ J)as Prinzıp Verantwortung. Versuch einer Vater Von fünf Kındern. Anschrıiuft: Vıa MuratorI1,
für dıe technologische Zivilısatiıon (Frankfurt/M 2 $ 1-43100 Parma, Italıen.
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